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Da ging ein Perspektivwechsel vor-
aus, so wie bei den beiden auf die-
sem Cartoon. 
Beide sind sich einig, gemeinsam wol-
len sie die Perspektive des anderen 
einnehmen und das Leben aus des-
sen Sicht betrachten. 
Im Neuen Testament -der Basis unse-
rer Arbeit- wird von einem einzigarti-
gen Perspektivwechsel berichtet. 
Das was wir an Weihnachten feiern ï 
Gott kommt als kleines Kind zur Welt-, 
das ist der großartigste Perspektiv-
wechsel, den die Welt je gesehen hat. 
Gott wird Mensch und scheut sich 
nicht vor der Perspektive von unten. 
und was dabei herauskommt ist Men-
schenfreundlichkeit pur. 
- Da gibt es keinen Ekel mehr vor den 
sog. Aussätzigen der Gesellschaft, 
- der bislang eherne Grundsatz, Ă wer 
krank ist, ist selber schuldñ wird aus 
den Angeln gehoben 
- Menschen werden  nicht mehr in Ta-
bu-Zonen verbannt 
- und von wegen das eigene Feindbild 
hegen und pflegen, nein da gilt es ra-

dikal die Perspektive zu wechseln, in 
die Haut des Feindes zu schlüpfen  
und Neues  zu lernen. 
- Sollten Jesu Nachfolger in ihrem Ur-
laubshotel in Kontakt kommen mit 
Menschen mit Behinderungen, so 
würde er keinesfalls Entschädigungs-
zahlungen wegen entgangener Ur-
laubsfreuden befürworten, er würde 
sagen, na wunderbare Gelegenheit, 
mal die Perspektive zu wechseln 
 
Das ist eine gewaltige Herausforde-
rung, denn Perspektive wechseln ist 
nichts für Leute,l die sich ausruhen 
wollen oder die sich selbst genug 
sind. 
Perspektive wechseln heißt umden-
ken, eingefahrene Gleise verlassen, 
von einander lernen und auf einander 
angewiesen sein. Das ist meist unbe-
quem. 
Die beiden auf dem Bild  haben ja 
auch Positionen eingenommen, die 
einfach mal anders sind. Ein Elefant 
liegt in den seltensten Fällen auf dem 
Rücken und ein Maulwurf gräbt lieber 
in der Erde als in die Sonne zu blin-
zeln. 
Das heißt auch: Perspektivwechsel 
gelingt am besten gemeinsam. 
Gemäß unserem Auftrag als CVJM 
wollen wir dazu beitragen, dass wir 
den  Perspektivwechsel immer wieder 
von Jesus selbst  lernen und gemein-
sam mit einander einüben. Unmittel-
bare Früchte dieses Perspektivwech-
sels sind unsere Rollstuhlrampe und 
das Projekt 
ĂWir machen den Wald begreifbar - 
Waldpädagogik für und mit Menschen 
mit Behinderungñ. So planen und ges-
talten wir einen Parcours der Sinne, 

Liebe Freundinnen und Freunde des CVJM 
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mit dem unsere Umwelt ganz elemen-
tar begreifbar wird. 
Und weil wir das nicht einfach aus un-
serer Perspektive planen wollen, hat-
ten wir  Besuch von einem Sportlehrer 
der Westpfalz-Werkstätte, der ge-
meinsam mit 3 jungen Leuten mit un-
terschiedlichen Beeinträchtigungen 
unser Gelände aus deren Perspektive 
in Augenschein nahm. Er ließ uns das 
Gelände in seiner Problematik und 
Schönheit mit ganz neuen Augen se-
hen. Wir haben viel dabei gelernt!!! 
Wir haben uns dazu entschieden, un-
ser Haus, unser Gelände und unsere 
Programme stärker auf die Bedürfnis-
se von Menschen mit Behinderung 
auszurichten. 
Und je mehr wir uns damit beschäfti-
gen, umso deutlicher wird uns: 
Wir brauchen einander in unseren Be-
grenzungen und Entwicklungsmög-
lichkeiten. 

Das fragmentarische und verletzliche 
in unserem eigenen Leben und dem 
Leben anderer wahrzunehmen, gibt 
uns Tiefe. 
Zusammengehörigkeit, Chancen-
gleichheit, Inklusion sollen nicht län-
ger hochtrabende und im Grunde un-
erreichbare Ziele bleiben. 
Der CVJM möchte Schneisen schla-
gen, im wahrsten Sinn des Wortes 
gangbare und befahrbare Wege bah-
nen. 
 
Herzliche Grüße vom CVJM Pfalz 

Margit Obländer-Zech 
( 1. Vorsitzende ) 

 
 

Das vergangene Jahr 
war für mich vom 
ĂNetzwerkenñ geprªgt. 
Wir haben das Projekt 

ĂWir machen den Wald begreifbar ï 
Waldpädagogik mit und für Men-
schen mit Behinderungñ in Angriff ge-
nommen. Ziel ist es gemeinsam mit 
unterschiedlichen Kooperationspart-
nern die Programme und das Außen-
gelände der Johannishöhe an die 
vielfältigen Bedürfnisse von Men-
schen mit Behinderung anzupassen 
und zwar gemeinsam mit ihnen. 
Dieses Projekt hat in Rheinland-Pfalz 
Modellcharakter, denn mehrtägige 
waldpädagogische Programme für 
Menschen mit Behinderung sind nicht 
bekannt. 

Herrn Ottmar Miles-Paul, der bisheri-
ge Landesbeauftragte für die Belange 
behinderter Menschen konnten wir als 
Schirmherrn gewinnen. Eine Klasse 
der Schule am Beilstein für ganzheitli-
che Entwicklung verbringt ab und zu 
ihre Waldtage auf der Johannishöhe. 
Sie roden Wegstücke, pflanzen Bäu-
me und lernen dabei eine Arbeit zu 
planen und dran zu bleiben. Eine 
Klasse körperbehinderter Jugendliche 
der Kreuznacher Diakonie wird im 
Frühjahr eine Freizeit bei uns verbrin-
gen und unsere Waldprogramme tes-
ten und optimieren. 
Für dieses Projekt konnten wir eine 
stattliche Anzahl von Netzwerkpart-
nern gewinnen. Neben den beiden 
genannten Schulen unterstützen uns: 

Bericht der 1. Vorsitzenden zur DV 2011 
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das Forstamt Otterberg, vom Landes-
jugendpfarramt, von der Westpfalz-
Werkstatt, dem Landespfarrer für Dia-
konie, dem Förderverein Netzwerk 
Gleichstellung und Selbstbestimmung 
RLP, der CVJM Jugendgruppe Erfen-
bach/Katzweiler, die Stadt Otterberg. 
Prof. Dr. Michel von der PH Heidel-
berg Fachbereich Geografie ist daran 
interessiert ein Forschungsprojekt 
über den Einsatz digitaler Medien (QR
-Codes und Smartphones) ein zu rich-
ten, sofern er dafür Sponsorengelder 
auftreiben kann. 
Prof Dr. Dönges vom Institut für Son-
derpädagogik in Landau plant 1-2 
Blockseminare mit Studierenden unter 
anderem zur Gestaltung von Pro-
gramm-Modulen. 
Die Zusammenarbeit mit den unter-
schiedlichen Kooperationspartnern 
erlebe ich als äußerst spannend und 
lehrreich. 
Durch diese Aktivitäten hat sich auch 
schon einiges auf dem Gelände der 
Johannishöhe getan: die Balancier-
stämme, die Nest- und Hängematten-
schaukeln, die Bogensportanlage, der 

Niederseilgarten all das ist schon Teil 
unseres ĂParcours der Sinneñ. 
 
Weiteres wird folgen wie Fühlkästen, 
m o b i l e r  B a r f u ß p f a d ,  M e g a -
Naturwebrahmen und einiges mehr. 
Das Einwerben von Geldmitteln dafür 
war und ist ein wichtiges und äußerst 
interessantes Arbeitsfeld von mir. 
Bisher haben wir 38.000 ú  f¿r dieses 
Projekt zur Verfügung gestellt bekom-
men. Unsere Sponsoren sind die 
Kreissparkasse Kaiserslautern, die 
SWK in Kaiserlautern, die Umweltstif-
tung Europa-Möbel, die HIT-
Naturschutzstiftung, EUDIM-Stiftung 
für soziale Gerechtigkeit, die EU-
Jugendinit iative, die Heidehof -
Stiftung, der Deutsch-Amerikanische 
Frauenclub. 
 
Ein wichtiger Grundsatz für uns ist, 
dass wir immer nur das bauen, wofür 
wir auch Geld haben. 
Ich bin sehr gespannt, wie sich unser 
Projekt weiter entwickeln wird. 
 

Margit Obländer-Zech 
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2011 war finanziell f¿r den CVJM 
Pfalz e.V. ein solides Jahr. Wir konn-
ten einen Jahresgewinn in Höhe von 
11.009,44 Euro erzielen. Dieser Be-
trag wurde dem Eigenkapital zuge-
führt. 
 
Die Personalkosten sind wie im letz-
ten Jahr der größte Aufwendungspos-
ten, sie betragen für das Jahr 2011 
insgesamt 282.630,-- ú. Diese und 
andere Aufwendungen für Energie, 
Instandhaltung und Landesarbeit wer-
den finanziert durch Erträge aus 
Übernachtungen, Verpflegung der 
Gäste, Zuschuss der Evangelischen 
Kirche der Pfalz, Spenden, Pro-
grammgestaltung für Gäste der Jo-
hannishöhe z.B. Schulen, Zinseinnah-
men, Mieteinnahmen und durch den 
Kioskverkauf. Es wurde eine Rampe 
als behindertengerechter Zugang zum 
Verwaltungsgebäude und Speisesaal 
für 5073,-- ú gebaut. Dieser Betrag 
wurde in voller Höhe von der Sparda-
bank Mainz finanziert. 
 
Die Hauptposten der Einnahmen wa-
ren Zuschüsse der Evangelischen Kir-
che der Pfalz 81.880,-- ú, Einnahmen 
aus Übernachtung und Verpflegung 
der Gäste 286.268,-- ú, Spenden 
24.076,-- ú, Zinseinnahmen 14.855,-- 
ú und Mitgliedsbeitrªge der Ortsverei-
ne 9.518,-- ú. 
 
Die Übernachtungszahlen aus dem 
Jahr 2010 mit 10530 wurden im Jahr 
2011 um 159 unterschritten. Trotzdem 

kann man diese Zahlen als stabil be-
zeichnen. 
 
Michael Bayer, unser Jugendreferent, 
ist seit dem 1.9.2011 im Dienst. Von 
der Projektrücklage in Höhe von 
75000,-- ú musste nichts verwendet 
werden. Die Spendeneingänge 2011 
haben zur Finanzierung ausgereicht. 
Die Solarstromanlage wurde im Jahr 
2011 montiert. Bezahlt und an den 
Stromkreislauf angeschlossen wurde 
sie erst im Jahr 2012. 
 
Die Weltdienstarbeit wurde mit Spen-
den in Höhe von 8860,-- ú unterst¿tzt. 
Die mit dem YMCA Costa Rica einge-
gangenen Verpflichtungen konnten in 
vollem Umfang erfüllt werden. 
 
Die Ausschüttung der CVJM-Pfalz 
Stiftung  im Jahr 2011 in Höhe von 
500,-- ú wurde dem CVJM Pfalz e.V. 
für seine Arbeit zur Verfügung ge-
stellt. Die CVJM-Pfalz Stiftung verfügt 
am 31.12.2011 über ein Stiftungskapi-
tal in Höhe von 49.000,-- ú.  
 
Zustiftungen in diese Stiftung sind er-
wünscht, setzen Sie sich mit Udo Fi-
scher, Tel. 06327/1596 oder Andreas 
Wilking, Tel. 06301/718235 in Verbin-
dung. 
Für dieses Ergebnis bedanke ich mich 
im Namen des CVJM Pfalz e.V. bei 
dem gesamten Team der Johannishö-
he und den Mitarbeitern ganz herz-
lich. 
 
Herbert Eitel, Schatzmeister 

Bericht des Schatzmeisters für 2011 
CVJM Pfalz e.V. und  
CVJM-Pfalz Stiftung 
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Liebe Freunde,  
liebe Delegierte, 
 

schon wieder ist ein Jahr vorbei. Ein 
Jahr voller Erlebnisse und voller Be-
gegnungen mit CVJM in der Pfalz. In 
fünf mal drei Punkten möchte ich mit 
euch meinen Dienst im CVJM Pfalz 
beschreiben. F¿nfmal ist mir ein  Ăaufñ 
in den Sinn gekommen: Aufzählun-
gen, Aufbrüche, Aufregungen, Aufbau 
und Auf gehtôs! 
 
1. Aufzªhlungen:  
1.1 Die Statistik meines Dienstes 
umfasst  201 Termine im Zeitraum 
vom 1. November 2011 bis 31. Okto-
ber 2012. Eine Übersicht findet ihr in 
der angehängten Statistik. Auffällig im 
Vergleich zum letzten Jahr ist, dass 
ich ein paar Termine weniger hatte. 
Wobei die Übersicht täuscht, da das 
letzte Berichtjahr über 14 Monate 
ging. So sind es eigentlich sogar mehr 
Termine. Eine große Steigerung ha-
ben wir bei den Veranstaltungstagen, 
sowie bei Gesprächen. Die Gesprä-
che haben sehr viel mit den Aufbrü-
chen zu tun über die ich dann weiter 
unten noch berichten werde. Aber 
auch mit den Krisen, die wir in diesem 
Jahr im Landesverband hatten. Die 
große Zunahme an Veranstaltungsta-
gen hat vor allem damit etwas zu tun, 

dass wir im vergangenen Jahr ein 
zweites FSJ Seminar für den Gesamt-
verband durchgeführt haben. Insge-
samt muss ich sagen, dass diese 201 
Termine nicht mehr zu steigern sind. 
Ich habe im vergangenen Jahr mehr-
fach gemerkt, dass ich an den Gren-
zen bin und teilweise auch darüber 
hinaus gekommen bin.  
1.2 Ohne Besonderheiten: In der 
reinen Aufzählung finden sich einige 
Dinge auch nicht. Zum Beispiel alles 
was Hausintern oder Teamintern pas-
siert ist. Ob nun Andachten oder 
Dienstbesprechungen, Gespräche mit 
FSJlern oder Besuchern. Dinge ohne  
Besonderheiten und doch wichtig. Wir 
haben ein gutes Team. An dieser 
Stelle möchte ich allen Angestellten 
des CVJM Landesverbandes Danke 
sagen.  
1.3 Das tªgliche Geschªft ist in mei-
nem Dienstkalender auch nicht zu 
finden. Ob das nun unsere Veröffentli-
chungen sind, wir hatten im letzten 
Jahr 3 Blickkontakte, einen Blick-
punkt, ein Schulungsheft, ein Freizeit-
ferienheft, mehrere Briefe, ein Spen-
denflyer, zwei Adventskalender und 
manches mehr, was einfach nur ne-
benbei mitläuft. Dazu kommen kleine 
Presseberichte, mal für das EJ Aktuell 
oder für den Gesamtverband.  An die-
ser Stelle möchte ich Pascal Wilking 

Besuche in Vereinen und Gruppenstunden. Davon Mitarbeiterkreise  20 52 (72/66) 

Sitzungen des Landesverbands:  
(Arbeitskreis, Vorstand, Hauptausschuss, Vorbereitungskreise, Arbeitskreis) 

21 (44/36) 

Hauptamtlichen Treffen 3 (7/4) 

Gespräche (mit Pfarrern, Eltern, Mitarbeiter/innen) 38 (26/34) 

Sitzungen im Rahmen der Ordnung der Ev. Jugend der Pfalz 15 (10/12) 

Veranstaltungstage (Freizeiten, Schulungen) 51 (47/25) 

Tagungen des Gesamtverbandes (Tage) 21 (22/14) 

Jahresbericht von Ronald Rosenthal 
ĂAuf-, auf-, auf-, auf,-...auf gehtósñ 
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ganz herzlich danken, dass er mich 
besonders hierbei so tatkräftig unter-
stützt. Ob er nur daran denkt, dass wir 
den nächsten Blickkontakt schreiben 
müssen oder dass er für mich die Be-
wirtungsbögen vorbereitet und in der 
Küche abgibt. 
 
Aufbrüche:  
2.1 Orte: Ja sowas gibt es im 
CVJM Pfalz. Wir sind nicht stehen 
geblieben und das ist gut so. Beson-
ders schön war, dass im vergangenen 
Jahr an zwei Orten Aufbrüche zu se-
hen waren. Anfang des Jahres konnte 
in der Jugendzentrale Pirmasens, auf 
unsere Vermittlung hin, ein neuer Mit-
arbeiter eingestellt werden. Sebastian 
Eisenblätter, ursprünglich aus Kai-
serslautern, dann Ausbildung im 
CVJM Kolleg, danach als leitender 
CVJM Sekretär in einem Wuppertaler 
Verein. Auf Empfehlung von uns hatte 
er sich im Landesjugendpfarramt auf 
die Stelle in Pirmasens beworben und 
konnte diese Stelle am 1. Januar an-
fangen. Auch auf Wunsch des örtli-
chen Dekanats sollte es ein CVJMer 
sein und er sollte auch CVJM Arbeit 
machen dürfen. Und so gab es schon 
die ersten Kontakte  um neue CVJM 
Gruppen aufzubauen und gemeinsam 
planen wir für das Jahr 2013 das 
ĂKonfiCamp to goñ in Waldfischbach.  
Ein anderer Aufbruch läuft in 
St.Ingbert. In den Kirchengemeinden 
Rohrbach und Hassel sind wir schon 
seit über einem Jahr im Gespräch mit 
dem örtlichen Pfarrer. Er war ange-
sprochen von unserer Homepage und 
dem was der CVJM zu bieten hat. Es 
entstand  die Idee einen CVJM St. 
Ingbert zu gründen und diesen CVJM 
mit einer hauptamtlichen Kraft aufzu-
bauen. Seit 1. Juli ist nun Markus 
Trick als CVJM Jugendsekretär einge-

stellt. Nächste Woche am 14.11 ist 
die Gründungsversammlung geplant. 
Die Stelle wird finanziert zu 50% aus 
kirchlichen Mitteln, zu 25%  über den 
Kindergarten und zu 25% über Mittel 
des Landkreises und der Stadt. Lasst 
uns für diese Aufbrüche in diesen bei-
den Orten beten. 
2.2 Inhaltliche Aufbrüche: Auch 
das gibt es im CVJM Pfalz: Inhaltli-
ches weiterkommen. Nachdem es im 
vergangenen Jahr noch nicht geglückt 
war das Musikwochenende eigen-
ständig in eine ehrenamtliche Leitung 
zu überführen ist es dieses Jahr ge-
glückt. Heiner Wölfling und andere, 
die ich hier jetzt nicht alle namentlich 
aufzählen möchte, denen ich aber 
herzlich danke.  
Auch im Dienst von Michael Bayer 
gab es solche personellen Aufbrüche. 
Mitarbeiter, die teilweise Jahrelang 
nicht mehr aktiv waren konnten reakti-
viert werden und so entstand wieder 
ein Pfingstcamp, aber darüber darf 
Michael berichten. Auch ungeahnte 
Besucherströme konnten wir beim 
Hauptamtlichen treffen in diesem Jahr 
feststellen. Eingeladen werden schon 
immer 20 Hauptamtliche, meist waren 
wir eine Hand voll hauptamtliche Mit-
arbeitende. Aber seit etwa einem Jahr 
sind wir immer eher 8-10, Höhepunkt 
dieser Entwicklung war im Frühjahr 
das Treffen in Neustadt, wo wir mit 16 
Personen zusammen kamen Diese 
Treffen merke ich, sind für meinen 
Dienst, aber auch für den CVJM Lan-
desverband wertvoll. Hier können wir 
für unseren Dienst beten uns aber 
auch kollegial beraten.  
2.3 Aufbr¿che in der AuÇenwahr-
nehmung:  Einige haben sicher mit-
bekommen, dass es einen besonde-
ren HA Punkt gab unter der Fragestel-
lung: Wie viele Vereine braucht der 
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Landesverband und wie viel Landes-
verband brauchen die Vereine. Hinter-
grund dieser Fragestellung ist und 
bleibt für mich: Warum nehmen unse-
re Vereine an vielen unserer Veran-
staltungen nicht teil und nutzen auch 
nicht das Know how, was in unserem 
Landesverband vorhanden ist? Dazu 
später mehr. Hier geht es ja um die 
Aufbrüche. Und ein Aufbruch ist wie 
uns ĂFremdeñ oder ĂDritteñ wahrneh-
men. Die UNESCO hat uns vor zwei 
Jahren als Dekade Projekt ausge-
zeichnet. Der Landesdiakoniepfarrer 
lobt uns in einem Gespräch mit den 
Worten: ĂDer CVJM ist bekannt f¿r 
seine innovativen Ideen.ñ Das Lan-
desjugendpfarramt bittet uns darum 
nach einer geeigneten Person für eine 
Stelle zu suchen, im Kuratorium mit 
denen wir die Veränderungen zum 
Thema Inklusion in der Johannishöhe 
begleiten wollen erleben wir Ge-
sprächspartner, die dankbar und mit 
Freude an unserem Projekt arbeiten 
wollen. Margit Obländer-Zech bewirbt 
immer wieder einzelne Projekte in 
unserem Landesverband und be-
kommt dafür Auszeichnungen und 
Preise verliehen. Ja wir sind im CVJM 
Pfalz im Moment in der Außenwahr-
nehmung deutlich besser als in der 
Eigenwahrnehmung. Das ist natürlich 
schön, es ist aber auch eine Problem-
anzeige. Warum interessieren dritte 
sich mehr für uns als CVJM Pfalz als 
die eigenen Leute? 
 
3 Aufregungen:  
3.1 Die mangelnde Eigenwahrneh-
mung. Ich sagte es schon, viele un-
serer Vereine nehmen die Angebote 
des Landesverbandes nicht oder nur 
sehr wenig wahr. Exemplarisch möch-
te ich einfach zwei Punkte aufzählen, 
an denen mir das aufgefallen ist. Zum 

Beispiel Arbeitskreis Mitarbeiterbil-
dung: Vor zwei Jahren haben wir un-
seren Berichtsbogen verändert und 
darum gebeten, dass alle Vereine 
einen Menschen benennen, der für 
die Mitarbeiterbildung zuständig ist. 
Diese werden von uns eingeladen 
zum Arbeitskreis Mitarbeiterbildung. 
In diesem Arbeitskreis geht es nicht 
nur um die konkreten Vorbereitung 
der Angebote, sondern vor allem auch 
um den Austausch welche Dinge sind 
notwendig, was können die Vereine 
selbst leisten, wo ist es sinnvoll mit-
einander unterwegs zu sein. Es ist 
schade, wenn man alle Vereine ein-
lädt und keiner reagiert.  
Ein anderes Beispiel Freizeitenar-
beitskreis. Auf Wunsch der Vereine 
wurde vor ein paar Jahren ein Treffen 
vereinbart, bei dem sich die Vereine 
über ihre Freizeiten abstimmen. Wir 
haben dieses Treffen eingestellt. Ob-
wohl viele Vereine Freizeiten anbieten 
kamen zu diesen Treffen zum Schluss 
nur die Mitarbeiter, die für den Lan-
desverband Freizeiten anbieten. 
Gleichzeitig erwarten unsere Vereine 
aber, dass wenn ihre eigene Freizeit 
nicht voll wird wir auf der Homepage 
oder über unsere Veröffentlichungen 
für ihre Freizeiten werben. Das funkti-
oniert aber so nicht. 
CVJM lebt davon, dass wir über den 
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eigenen Tellerrand hinausschauen. 
Für manche scheint dieser Tellerrand 
erst in Südamerika oder Afrika zu be-
ginnen. Für andere scheint dieser Tel-
lerrand nur gut zu sein, um bei Behör-
den, Kirchen und der Öffentlichkeit 
gut da zu stehen. Das ist gefährlich 
für unsere und eure Identität. Wenn 
wir das CVJM Netzwerk nicht leben, 
kann CVJM letztlich auch vor Ort nicht 
bestehen. Wir müssen weg davon 
CVJM nur in der eigenen Suppe, im 
eigenen Ort leben zu wollen. In der 
Öffentlichkeit werden wir anders (und 
ich glaube eigentlich sogar richtig) 
wahrgenommen. Die meisten unserer 
Teilnehmer nehmen nicht den CVJM 
Ortsverein wahr, man fährt nicht beim 
CVJM ĂXYñ auf eine Freizeit mit, son-
dern man fährt beim CVJM mit. CVJM 
lebt vom Netzwerken. Wo lebt ihr in 
eurem Verein dieses Netzwerk kon-
kret? 
3.2 Aufregungen gab es auch um 
die Häuser in unseren Ortsvereinen. 
So hat der CVJM Speyer zum 1. Ja-
nuar sein Haus an den CVJM Landes-
verband abgetreten, weil der Ortsve-
rein nicht mehr in der Lage ist, dieses 
Haus mit Leben zu füllen und auch 
keine Perspektive mehr sieht. Durch 
die Insolvenz der Firma Schlecker 
sucht der CVJM Ludwigshafen drin-
gend einen Mieter für den großen La-
den im eigenen Haus. Die fehlenden 
Mieteinnahmen sind für die laufende 
Arbeit und für die hauptamtliche Stelle 
sehr gefährlich. In Pirmasens musste 
das Dekanat dem Ortsverein mittei-
len, dass das Haus zum Jahre 2016 
geschlossen wird und sie sich bis 
dorthin eine neue Heimat suchen 
müssen. Im CVJM Neustadt ist das 
Haus auch alles andere als in einem 
baulich guten Zustand. Hier ist ein 
großer Investitionsstau. Bei einigen 

dieser Hausprobleme war auch ich als 
beratender Partner im Netzwerk des 
CVJM Pfalz gefragt.  
3.3 Und die dritte Aufregung war das 
Personal. Das Jahr fing schon sehr 
aufregend an, vor allem natürlich für 
Michael, der durch einen Fehltritt sich 
plötzlich im Krankenhaus wiederfand. 
Kurzfristig haben wir seine Verpflich-
tungen umgeplant. Ich bin Gott sehr 
dankbar dafür, dass Michael seit En-
de April seinen Dienst  wieder verse-
hen kann. Aber auch mit unserer 
ĂStart Up-Stelleñ in Edenkoben und 
Neustadt gab es Aufregung. Die Stel-
le musste erst reduziert werden, weil 
der CVJM Edenkoben aus der Finan-
zierung ausgestiegen war und nun 
mussten wir Ute Kettler zum 1. De-
zember kündigen, weil auch der 
CVJM Neustadt nicht länger in der 
Lage war das Gehalt aufzubringen. 
Ich war im vergangenen Jahr relativ 
häufig im Land als eine Art Feuerwehr 
unterwegs. Meist musste ich kurzfris-
tig Termine umschichten, absagen 
oder verlegen, weil in einem Ortsve-
rein dringend eine Begleitung notwen-
dig war. Ich möchte nicht sagen, dass 
mir das Freude macht, das hätte ei-
nen falschen Klang und von Dankbar-
keit in diesem Zusammenhang zu 
reden wäre sicher auch unsinnig. 
Aber es ist gut für unsere Vereine und 
damit auch gut für uns als CVJM 
Pfalz, wenn wir wissen es gibt ein 
Netzwerk, in dem wir uns gegenseitig 
helfen. Und wenn wir als hauptamtli-
ches Team, als Dienstleister den 
Ortsvereinen zur Seite springen kön-
nen, dann machen wir das gerne.  
 
4.Aufbau:  
4.1 Im vergangenen Jahr habe ich nur 
nebenbei angefangen die Arbeit des 
CVJM Pfalz in einer Art kleinen Kon-
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zeption zu beschreiben. Inzwischen 
ist dieses Werk so gut wie fertig. In 
einer der nächsten Hauptausschuss-
sitzungen werden wir es näher bera-
ten und dann werden auch die Orts-
vereine diese Konzeption bekommen. 
Hintergrund der Konzeption ist nicht, 
dass wir etwas neu erfinden wollen, 
sondern wir wollen das Bestehende 
beschreiben. Wir möchten gern den 
Leiter der Gemeinden, wenn sie uns 
fragen, wer wir CVJM Pfalz sind, et-
was zur Hand geben können. Aus-
gangslage war die Frage: Was macht 
die CVJM Arbeit in der Pfalz zu etwas 
Besonderem und wo bzw. wie leisten 
wir eine professionelle Jugendarbeit 
für unsere Gesellschaft?  
4.2 Im Aufbau befinden sich auch 
viele Partnerschaften, ob es nun das 
Kuratorium Inklusion für unsere Pro-
gramme ist, die Partnerschaften mit 
der Universität Landau oder Heidel-
berg. Wir sind vielen in der Pfalz ein 
guter Partner und wir können von die-
sen Partnerschaften auch profitieren.  
4.3 Im Aufbau befinden sich die Netz-
werke. Lange Zeit ist es her, seit der 
CVJM Pfalz viele Arbeitskreise der 
unterschiedlichen Arbeitsgebiete der 
Ortsvereine hatte. In den Unterlagen 
im Landesverband findet man Noti-
zen, dass Arbeitskreise für Jungschar, 
Sport; Jugendkreis, Mädchenarbeit 
und vieles mehr gab. Ja es gab sogar 
jährliche Treffen der Arbeitskreisleiter 
und es gab sogar Budgetplanungen 
und -verantwortung für Arbeitskreise. 
Übrig geblieben von all diesen Ar-
beitskreisen sind nur der Arbeitskreis 
ĂWeltweitñ und ĂJohannishºheñ. Hier 
sind Netzwerke zerbrochen und sie 
müssen neu aufgebaut werden. Mei-
ne Überzeugung ist, dass diese nur 
über Beziehungen und Veranstaltun-
gen geschehen kann. Church ónó Ca-

che; das Musikwochenende, die 
Grund- und Aufbaukurs sind da zu 
nennen. Hier dürfen wir nicht ruhen. 
Dies kann aber nicht nur die Aufgabe 
von uns Hauptamtlichen im Landes-
verband sein. Es muss eine gemein-
same Aufgabe aller Ortsvereine wer-
den. Darum: ĂAuf gehtôs!ñ 

5. ĂAuf gehtôsñ 
5.1 Lasst uns endlich Ănetzwerkenñ: 
Ich möchte euch als Mitarbeitende im 
Land zurufen: Lasst uns aufhören nur 
den eigenen Teller zu bewundern und 
im eigenen Saft zu schmoren. Wie 
viel Energie, wie viel Mitarbeiterkraft, 
wie viel Ressourcen könnten wir spa-
ren, wenn wir nicht fünfmal die glei-
chen Freizeiten, nicht fünfmal die glei-
chen Programme oder Grundkurse, 
nicht fünfmal die gleichen Angebote 
vor Ort entwickeln, sondern uns mit-
einander auf den Weg machen. Wie 
viel mehr könnten wir gewinnen, wenn 
wir nicht mehr die Angst hätten etwas 
abgeben zu müssen, sondern die 
Freude darüber empfinden, dass wir 
etwas dazu bekommen. Wenn wir 
anfangen dieses Netzwerk zu pflegen 
und sagen: Wir sind CVJM Pfalz, dar-
um 
5.2 Auf gehtôs: Lasst uns mittragen: 
Ich weiß, dass es einem großen Ver-
ein schwer fällt zu glauben, dass er 
eines Tages auch plötzlich nur noch 
mit fünf Leuten da sitzt.. Hätten wir 
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vor 20 Jahren  dem CVJM Speyer 
gesagt: Pass auf eines Tages werdet 
ihr euer Haus verkaufen, dann hätten 
sie uns ausgelacht, weil sie hatten 
grade das Haus mit viel Mühe und 
Kraft in Eigenregie neu renoviert und 
eingerichtet. Die Arbeit florierte, man 
hatte Mitarbeiter, man hatte einen 
Hauptamtlichen und man war angese-
hen in der Stadt. Im Laufe meines 
Dienstes (nicht nur im CVJM Pfalz, 
sondern seit 1990) habe ich oft diese 
Erfahrung gemacht, dass ein großer 
Verein immer sagt: Wir brauchen nie-
manden. In diesem Augenblick, 
stimmt das sogar, solange es einem 
großen Verein gut geht braucht er 
niemanden, dann hat er selbst genug 
Termine, Mitarbeiter und Ressourcen. 
Aber was ist, wenn diese Ressourcen 
schwächeln. Wer ist dann da? Wir 
müssen langfristig denken. Ein starker 
Verein, der jetzt niemanden braucht 
wird jetzt aber von den anderen 
Schwachen gebraucht. Ein großer 
und starker Verein, der dann in die 
Krise kommt hat dann über diese 
Netzwerke die Ressourcen bei ande-
ren gestärkt, so dass diese ihn dann 
tragen können. Von Janosch gibt es 
die schönen Geschichten vom kleinen 
Tigers und Bären. Eines Tages sind 
sie unterwegs und können nicht mehr. 
Und dann sagt der Bär zum Tiger: 
Komm ich tragó dich ein St¿ckle. Und 
als der kleine Bär nicht mehr kann 
dann sagt der Tiger zu ihm, der ihm 
auf der Schulter sitzt: Komm jetzt tragó 
ich dich ein Stückle. Und gemeinsam 
tragen sie sich abwechselnd und 
kommen so weiter.  Mir kommt es oft 
so vor, als ob unsere Vereine ein 
Wettrennen laufen.  Wir tragen uns 
nicht, sondern wir gucken immer nur 
auf das eigene. Ich bitte euch als Ver-
antwortliche der Ortsvereine: Lasst 

uns einander tragen. 
5.3 Auf gehtôs: Lasst uns CVJM in 
der Pfalz leben: Die AuÇenwahrneh-
mung ist eine eindeutige: Wir werden 
in der Öffentlichkeit wahrgenommen 
als CVJM in der Pfalz, wir werden 
nicht wahrgenommen als CVJM Kai-
serslautern, als CVJM Katzweiler-
Mehlbach-Hirschhorn, als CVJM 
Scouts, als CVJM Neustadt und  auch 
n ich t  a l s  CVJM Pfa lz  e .V . 
Ev.Jugendverband. 
Wir werden wahrgenommen als 
CVJM! Und wennós dem CVJM Spey-
er schlecht geht, dann geht eigentlich 
auch dem CVJM Praiseland schlecht 
und wennós dem CVJM Praiseland 
schlecht geht, gehtôs auch dem CVJM 
Pirmasens schlecht. Und wenn es 
eine Krise und einen Skandal im 
CVJM wer weiß wo gibt, dann haben 
wir den alle. Wie viel Landesverband 
brauchen die Vereine und wie viel 
Vereine braucht der Landesverband? 
Das sind die Fragen, die wir konkret 
klären müssen. Wir können dabei na-
türlich verharren in dem Nachdenken, 
was alles in den vergangenen 30 Jah-
ren zwischen uns oder Haupt- und 
Ehrenamtlichen Mitarbeitern schief 
gegangen ist. Wir können aber auch 
unsere wichtigste Botschaft selbst 
vorleben. Lasst uns einander verge-
ben und neu beginnen. Lasst uns 
Netzwerke neu knüpfen und mit Le-
ben füllen. Ich bin mir sicher dass wir 
alle Vereine brauchen um miteinander 
als CVJM Pfalz eine lebendige, missi-
onarische engagierte und begeistern-
de Jugendarbeit zu machen. Das 
muss eine Herzensangelegenheit von 
uns allen werden. In diesem Sinne:  
Auf gehtôs lasst und CVJM in der 
Pfalz leben, lasst uns netzwerken. 
 

Ronald Rosenthal  
Leitender Sekretär 
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Die Zeit (ein Auszug aus Wikipedia) 
ĂDie wohl markanteste Eigenschaft 
der Zeit ist der Umstand, dass es 
stets eine in gewissem Sinne aktuelle 
und ausgezeichnete Stelle zu geben 
scheint, die wir die Gegenwart nen-
nen, und die sich unaufhaltsam von 
der Vergangenheit in Richtung Zu-
kunft zu bewegen scheint. Dieses 
Phänomen wird auch als das Fließen 
der Zeit bezeichnet. Dieses Fließen 
entzieht sich jedoch einer naturwis-
senschaftlichen Betrachtung. Auch 
die Geisteswissenschaften kºnnen 
die Frage nicht eindeutig klªren.ñDie 
Zeit ist immer in Bewegung ï und wir 
ï wir rennen immer hinterher. Waren 
wir nicht erst hier und haben über das 
Jahr 2010/2011 gesprochen? Nun 
reden wir über 2011/2012. Vieles wie-
derholt sich im Jahresablauf und doch 
ist jeder Tag ein neues Erlebnis das 
bewältigt werden will. 

Belegung 
Die Belegungszahlen waren gegen-
über dem Vorjahr fast konstant. So 
hatten wir im Jahr 2011 10371 Über-
nachtungen im Haus. Übernachtun-
gen, die vertraglich vorbereitet, be-
kocht, saubergemacht und abgerech-
net werden mussten.  
 

Gäste die sich wohlfühlen sollen, sind 
nat¿rlich Gªste die ĂArbeit machenñ.  
 
Und wir setzten alles daran, das dies 
auch klappte und sorgten so für eine 
unkomplizierte Atmosphäre. 
Die Tage ohne Belegungen im De-
zember und Januar waren notwendig 
um unsere Zimmer zu renovieren. 
Leider hielt dieser neue saubere Zu-
stand nicht sehr lange an. Im norma-
len Belegungsalltag  kam es recht 
schnell wieder zu Schuhabdrücken an  
Decken, Schmierern an Wänden und 
zerdrückten Insekten in den Zimmern. 
 
Personal 
Auch im vergangen Jahr gab es wie-
der Wechsel  bei unseren Angestell-
ten. So verließ uns  leider Brigitte 
Störtz. An ihrer Stelle stellten wir Lena 
Axt (Schwägerin von Valentina 
Schmidt und Frieda Axt) als Köchin 
ein. Im Putzteam hörten Anja Marte 
und Bianka Pauly auf. Isabell Zinn 
übernahm diese Aufgabe. Diese neu-
en Mitarbeiterinnen fügten sich gut in 
unser Team ein und sind relativ flexi-
bel ihre Arbeitszeit so einzuteilen, wie 
es für uns notwendig ist. Zurzeit sind 
wir wieder auf der Suche nach einer 
Köchin, weil Valentina Schmidt am 
Jahresende in den Ruhestand gehen 
möchte. 
Eine große Herausforderung für das 
gesamte Team waren und sind unse-

Jahresbericht von der  
Johannisshöhe  

http://de.wikipedia.org/wiki/Gegenwart
http://de.wikipedia.org/wiki/Vergangenheit
http://de.wikipedia.org/wiki/Zukunft
http://de.wikipedia.org/wiki/Zukunft
http://de.wikipedia.org/wiki/Geisteswissenschaft
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re Freiwilligen. Nicht nur das eine 
Möglichkeit der gegenseitigen Ver-
ständigung gefunden werden musste, 
sondern auch die kulturellen Prägun-
gen der Einzelnen galt es in unser 
deutsches Verständnis von Ordnung, 
Sauberkeit und Arbeitswillen zu integ-
rieren. Total überrascht waren wir  als 
Kristof  nicht vom Weihnachtsurlaub 
zurück kam, Christian von heute auf 
morgen kündigte, Carolina  das Heim-
weh übermannte und auch Palmina  
in ihre Heimat zurück wollte. Dem gro-
ßen Einsatz unserer Angestellten ist  
es zu verdanken, dass trotzdem alle 
Aufgaben gemeistert wurden.  Im Ap-
ril begann Balint aus Ungern sein 
FSJ, er konnte gut eingearbeitet wer-
den  und half uns diese Zeit zu über-
brücken.   
Seit September arbeiten wir nun an 
den neuen Herausforderungen mit 
Loick aus Frankreich, Milan aus Un-
gern und Dominik aus Eppenbrunn.  
 
Hausleitertagung 
Im Januar 2012 waren wir wie zu Be-
ginn eines jeden Jahres auf der Haus-
leitertagung. Wir lernten das Anne 
Frank Haus in Hambühren kennen. 
Neben vielen aktuellen und wissens-
werten Berichten ist der persönliche 
Austausch über die  täglichen Dinge 
im Gästehaus sehr hilfreich. Außer-
dem wurden wir über die Notwendig-
keit informiert, dass ab diesem Jahr 
jährlich eine Prüfung unseres Wasser-

leitungsnetzes  auf Legionellen nötig 
ist. Wir  mussten dafür spezielle Ar-
maturen einbauen lassen. Diese Was-
serproben werden  nun jährlich von 
einem zugelassenen Labor durchge-
führt  und müssen von uns bezahlt 
werden. 
 
Bauarbeiten 
Ende Februar wurde endlich unsere 
Solaranlage installiert. Leider konnte 
sich die beauftragte Firma nicht mehr 
an gemeinsame Absprachen erinnern 
und zog den Einbautermin sehr lange 
hinaus. Zum 11. Oktober hatten wir 
17504 kwh hergestellt und damit die 
Entstehung von 12552 kg CO2 ver-
mieden.  
Die Baubehörde und die Feuerwehr  
beauflagten uns, für unsere Gebäude 

einen Löschwasservorrat bereitzustel-
len, da andere Löschwasserquellen 
nicht zur Verfügung standen. Wir plat-
zierten also auf unserem Parkplatz 3 
Betonbehälter mit insgesamt ca. 
28000 Litern Lºschwasser, die wir 
hoffentlich nie brauchen werden. 
Ebenfalls per Gesetz notwendig wur-
de der Einbau einer Brandmeldeanla-
ge in unseren beiden Häusern. Da 
diese Arbeiten sehr aufwendig sind 
und nur ohne Belegung durchführbar, 
ziehen sich diese Arbeiten noch bis 
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Dezember 2012 hin. Auch dann ha-
ben wir eine Anlage, die wir hoffent-
lich nicht brauchen, die aber die Si-
cherheit  unserer Gäste und die unse-
re erhöht. 
All diese Baumaßnahmen kosteten 
sehr viel Geld, das brauchen wir nicht 
extra zu betonen. Wir sind froh, dass 
wir diese erforderlichen Maßnahmen 
bis jetzt finanzieren konnten.  
Selbstverständlich wurden wir im lau-
fenden Jahr auch immer wieder von 
Behörden kontrolliert. Es ließ sich 
doch immer wieder noch etwas bean-
standen, und sei es nur eine brandsi-
chere Unterlage für eine private Kaf-
feemaschine im Büro.  
 
Kleine Schritte für eine attraktivere 
Johannishöhe 
Sehr gut angenommen werden unse-
re neuen Schaukeln, die Nestschau-
kel und die Hängemattenschaukel. 
Gedacht als Orte der Entspannung 
laden diese doch manchmal auch zu 
riskanten Schaukelexperimenten ein. 
Ebenfalls ein großer Anziehungsmag-
net ist unser neuer Niederseilgarten. 
Egal ob Groß oder Klein ï man muss 
es einfach mal ausprobieren. 
 
Höhepunkte 
Neben mehreren kleineren Highlights 
gab es auch wieder zwei Höhepunkte. 
Im März durften wir wieder zu unse-
rem Freundestag einladen. Er stand 
unter dem Thema ĂAlles im Wandel? 
Jesus bleibt! Den Gottesdienst feier-
ten wir zusammen mit einem Chor 
aus Mommenheim, welcher gerade im 
Haus zu Gast war.  
Nach dem Erfolg der ersten Filmnacht 
im vergangenen Jahr kam es im Au-
gust 2012 zu einer Neuauflage. An 
einem herrlichen Sommerabend 
konnten wir viele Gäste begrüßen und 

gemeinsam Open Air Kino erleben. 

Es wurde der Film ĂBest Exotic Mari-
gold Hotelñ gezeigt. Die Besucher ka-
men noch zahlreicher als im vergan-
genen Jahr, sodass fast 200 Besu-
cher auf der Johannishöhe einen tol-
len Abend verbrachten.  

 

Dank und Einladung zur Dankstelle 
Ein gemeinsames Anliegen ist uns 
das Danke sagen.  
Danken wollen wir all unseren Ange-
stellten für ihren Einsatz. Danken wol-
len wir allen Gästen für das gute Mit-
einander. Danken wollen wir unserem 
Herrn für alle Hilfe und Bewahrung im 
letzten Jahr. Danke f¿r seinen Segen 
und seine Fürsorge. Dies können wir 
auch immer wieder gemeinsam tun zu 
unseren Dankstellen im Jahr. Wir 
wollen Mut machen und einladen. Wir 
wollen danken und unseren Herrn  
um seinen Segen bitten für die vor 
uns liegende Zeit.  

Ute und Thomas Schlosser 
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Wenn ich auf dieses 
Jahr zurückblicke, dann 
sind meine Emotionen  

gespalten. 
 
Denn dieses Jahr hat mich und den 
CVJM Pfalz viel Kraft und Geduld ge-
kostet. Ein Bänderriss am Knie-
Gelenk warf mich für  10 Wochen aus 
dem Dienst und gleichzeitig wurden 
bei mir Herzrhythmus-Störungen diag-

nostiziert und das in einer Zeit, in der 
viele Termine  waren und viel Neues 
hätte starten sollen.  Ein echter Rück-
schlag, in dem wir vor allem eines 
lernen mussten -Vertrauen!  
Darauf zu vertrauen, dass Gott meine 
Gesundheit und die Arbeit des CVJM 
Pfalz in seinen Händen hält. An dieser 
Stelle möchte ich all den Menschen 
danken, die für mich in dieser Zeit 
gebetet haben! 
 
Doch auf der anderen Seite blicke ich 
auf dieses Jahr zurück und ein fettes 
Grinsen erscheint auf meinem Ge-
sicht. Trotz der Unterbrechung bin ich 
gut in meiner Arbeit angekommen und 
fühle mich im CVJM Pfalz einfach 
wohl.  

 
Ich freue mich über die vielen neuen 
Kontakte und all die Ideen, die ich 
bekomme und weitergeben darf. 
 
In diesem Jahr hat sich viel Positives 
entwickelt.  Wir haben mit einem zent-
ralen Jungschar-Pfingstlager begon-
nen das sowohl den Mitarbeitern als 
auch den Teilnehmern viel Spaß ge-
macht hat. 
2013 streben wir eine TN-Zahl von 60 
Kindern an und auch mein Jungschar-
Camp war eine gesegnete Zeit. 
 
Im Arbeitsbereich Konfirmanden ha-
ben wir  3 Wochenenden mit  knapp 
250 Personen durchgef¿hrt.  
 
In 2013 müssen wir anbauen, wir bie-
ten jetzt eine Freizeit und 4 Konfi-
Camps an und schon jetzt sind zwei 
davon ausgebucht. Immer mehr Kir-
chengemeinden sehen uns als Fach-
kompetenz im Bereich der Konfirman-
den-Arbeit. 
 
Die Sport Stacking Gruppe in Otter-
berg läuft gut mit 6 ï 10 Teilnehmern. 
In Speyer gestaltet es sich noch 

Bericht von Michael Bayer,  
Landesjugendreferent 


